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Großer deutscher Sieg
im west- und ostpreutzischen

5lbstimmungsgeviet.
. .. Telearaphisches Korrespondenzbüro in Frank- [

telefoniert heute vormittag 7 Uhr 30 Min. sol- t
rt J-'r i& iif;i a en Abstimtnungsergebnisse.
ndec.° _. 5 936 deutsche 15 polnische Stimmen

207
4 ..

keine „1
500 „
352
29827 ..

5 936 deutsche
Spf** '*’!« •;

3 913
Mgkobow 21885
erl'tzw 3 500
DJ» * 16 227
Alanibeig rq 007
Maiienwerder 59 „

113 Ortschaften entschied sich für Deutschlandi nur 16
"’fJ ' sitt 4909 deutsche3 polnische'Stimmen, Kreis

n vorläufig, 20 Dem. fehlen noch') Ergebnis 28 923
Deutschland9 für Polen. Lyck(vorläufig) 84 Bezirke ohne

Ttadt. Ergebnis 11484 deutsche und nur 20 polnische
lmmen.

Spaa.
Lvaa,  9 . Juli. (WTB.) Bericht über die Bor-

waslitzuno vom 9. 7. Die Konferenz ist um halb 11
.. stammen getreten. Präsident Delacroir forderte die
utsch"Deelgation auf, ihre Antwort, die sie sich für heute
-mittag Vorbehalten hat, betreffend Unterzeichnung des Pro-
itolb mitzuteilen, dessen Tert allen Delegierten durch das
ueralselretariat zugestellt worden sei. Die deutsche Dele-

on erklärte sich bereit, das Protokoll zu unterzeichnen, setzte
,»i auseinander, daß sie das Protokoll mit den durch die
Merten auserlegten Strafbestimmungen im Falle der Richt-
sstzhitmg der Bedingungen dem Reichstag unterbreiten
"te. Lloyd George erklärte im Namen der Alliierten,

das Protokoll tatsächlich zweierlei Maßnahmen ins Auge
chfe, die einen seitens Deutschlands, 'die andern seitens! der
^liierten. Er sehe nicht ein, was der Reichstag mit den
tiafbeftimmungen zu tun habe, während etwaige Abände-
ingen den Alliierten zuständen und übrigens ausdrücklich
nits in dem Schlußabsatz des Protokoll vom 10. 1. 1920,
5 Deutschland unterzeichnet habe, vorgesehen sei. Der Kanz-

>r nahm die Argumentation von Lloyd George an und er-
lärte dann, daß die deutsche Delegation das Protokoll unter-
lichnen würde. Die Sitzung wurde einige Minuten unter-
wcheu, um das Protokoll zur Unterschrift fertig zu machen
nd wurde unr 12 Uhr mittags wieder ausgenommen,
luf der Tagesordnung stand djje Besprechung der
liege der Schuldigen. Der deutsche Justizminister

Heinze setzte auseinander, wieweit das Bei¬
chten gegen die 'Schuldigen' vor dem Reichsgericht
i Leipzig vorgeschritten sei. Lloyd George gab der Ansicht
lusdruck daß die Frage noch nicht soweit gefördert sei, um
uder Konferenz besprochen zu werden. Es müßte vorher
tim Zusammenkunft zwischen den zuständigen deutschen und
illiierten Ministern stattfinden. Wenn sie nicht zu einer
ileberemkunft gelangen sollten, würde die Angelegenheit wieder
wr die Konferenz kommen. Die deutsche Delegation hat dem
Berfalircn zugestimmt und anerkannt, daß Deutschland ebenso
ml Interesse wie die Alliierten daran hat, die Verbrechen
stgen die Kriegsgesetze zu bestrafen.

Nerlin,  9. 7. (WTB.) Die Sonderbesprechung
*et  Justizminister  fand um 3 Uhr nachmittags im
dchtoise de la Fceineuse statt. Die Beratungen führten zu
dem Abschluß eines UebereinkomMens. Es wird dadurch dem
Wichen Reichsgericht der direkte Verkehr mit djen Justizbehör¬
den der Alliierten ohne Benutzung des diplomatischen Weges

ritM Beschleunigungder Verfahren gegen die Kriegsbeschuldig-
r tat Das Abkommen wurde in der späteren Voll-

»Mng genehmigt und unterschrieben.
hltH k Vollsitzun  gs trat um halb5 Uhr zur Besprechung
Sil»., "!chhlenfrage zusammen. Die Delegierten waren von einem
r Aachen Stabe von Sachverständigen begleitet. Der fran-

a ^ ûisterpräsident Millerand  machte län-
Ausführungen'im Namen der Alliierten, die darin

Muen, daß Deutschland mit den Kohlenlieferungen, zu denen
den Friedensvertragverpflichtet sei, im Rückstände

7, D'e Alliierten hätten deshalb bestimmte Beschlüsse ge-
^sie Deutschland zur Unterzeichnung vorlegten. Nach

1 Beschluß der Alliierten wird
den Kohlenanforderungen Frankreichs die Priorität aus
eilen deutschen Forderungen gesichert,
swe alliierte Kohlenkontrollkommission mit dem Sitze
tz Berlin eingerichtet, um die gesamte Verteilung der
m Deutschland geförderten Kohle zu überwachen und

3 «J beaufsichtigen,
' êutschMud zur Vorlage eines genauen Kohlenliefe-
fuugsplanes für seine gesamte Kohlenwittschast zur
Genehmigung durch diese Kohlenkontrollkommission ge-
nötigt,

'^ den im Falle der Nichterfüllung dieser Bedingungen
n) Verlangen der Reparationskommission bestinrmte
- '^ Maßnahmen in Aussicht genommen.

dtzû ber Dr. Simons erklärte im Namen der deutscheit
baß yjx deutsche Regierung nicht imstande sei,

k f,;/Sehende Besprechungen mit den Sachverständigen
7 {ft9ek9 eTil)ett sich zu äußern. Es wurde darauf

ühr eine Sitzung auf Sonnabend 11 Uhr angesetzt.
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Die uns gemachten Zugeständnisse.
Paris,  9 . Juli. (WTB.) Nach einer Depesche des

„Echo de Paris" aus Spaa wurden Deutschland bezüglich
der militärischen Klauseln des Versailler Vertrages folgende
Zugeständnisse gemacht, die die Mitteilungen über die ge¬
troffenen Entscheidungen vervollständigen:

1. Nicht eingeschloffen in die 4000 deutschest Offiziere,
die durä) den Vertrag Deutschlands genehmigt sind, sind
die Aerztc und Veterinäre, deren Zahl auf 3000 bezw.
200 festgesetzt wurde. * «

2. Nicht eingeschloffen sind ferner in die genannten
4000 Offiziere 735 Verwaltungsosftziere.

3. Deutschland kann eine Reserve von 5000 Gewehren
und 2 Millionen Patronen halten, um die Verluste auszn-
gleichen, die seinem Kriegsvorrat durch eventuelle innere'
Kämpfe entstehen können.

4 Eine geringfügige Erhöhung der Zahl der Ma¬
schinengewehre, sodaß alle Formationen in der Lage sind,
sich zu verteidigen.

Deutschland hatte außerdem ein fünftes und sechstes
Zugeständnis verlangt für Vermehrung der Waffen und
Bkunition derart, daß alle Formationen Ergänzungen und
Schulen mit Waffen versehen und einen Angriff zurück¬
weisen könnten, femer die Wiederherstellung einer kurzen
Militärdienstzeit, mit der Garantie, daß man diese Be¬
günstigung nicht mißbrauchen werde, um eine große Anzahl
Deutscher militärisch auszubilden. Diese beiden letzten Ver¬
langen sind nicht gewährt  worden. Anderetseits er¬
hielt Deutschland das Recht, vorübergehend in der neutralen
Zone zehn Bataillone, fünf Schwadronen und eine Batterie
zu unterhalten. - >

Zur ttohlenlieserungssrage.
Parts, 9. Zum. (WTB.) Bezüglich der Ausführungen

der Bestimmungen über die Kohlenlieferungen durch Deutsch¬
land glaubt man zu wissen, daß die alliierten Delegierten
in Spaa einerseits die Errichtung einer besonderen Kom¬
mission in Berlin verlangen werden, die die Produktion
die Lieferung und Verteilung zu kontrollieren hätte, und
andererseits die Einsetzung von alliierten Kommissären auf
den beiden Schlußstationen der Ruhrbeckens.

Die Verhandlung der Kohlenfrage.
Span,! 0. Juli. Die heutige Rachmittagssitzung hat

kein abschließe^ies Ergebnis der Kohlenfrage  gebracht.
Sie verlief scHendermaßen: Herr Himons  wies nach, daß
der Friedensvertrag den Alliierten kein Recht zu Ge¬
walt maßregeln  wegen der Ko hlenfrage  gebe. Ab¬
gesehen davon sei es überhaupt nicht praktisch zu diktieren,
weil die Deutschen in der Kohlenfrage und in den anderen
Fragen bestimmte Vorschläge zu machen hätten, die für
die Alliierten befriedigend seien, ohne dabei die Lebensfähig¬
keit Deutschlands auszuschließen. Er schlage vor, für die
Wiedergutmachung eine Kohlenkommission und drei Son¬
derkommissionen einzusetzen, die erste für die technischen Fragen
der industriellen Leistungen, die zweite für den Wiederaufbau
der besetzten Gebiete und eine dritte für die wirtschaftlichen
Fragen — der Finanzierung der deutschen sachlichen Ar¬
beitsleistungen und der internationalen Geldzahlungen über¬
haupt. Die Kohlenfrage sei für alle Beteiligten ein zentrales!
Problem. Sie könne nur im Einverständnis mit den Unter¬
nehmern und Arbeitern gelöst werden. Herr Dr. Simons
bat daher, die anwesenden Vertreter hier Unternehmer und Ar¬
beiter, Herrn Stinnes und Herrn Hue, wegen der gestrigen
Entscheidung der Alliierten zu hören.

Darauf wurde dem Großindustriellen Stinnes  osts
Wort erteilt. Er führte aus, welche Leistungen der Bergbau
durch Erfüllung der Forderungen der Entente bereits gemacht
habe und was weiterhin zur Förderung der Erzeugung der
Kohle in Aussicht genommen sei. Er wandte sich' scharf
gegen die Methode der Drohung und wies 'darauf hin, daß
ein Einmarsch  in das Ruhrgebiet die Erzeugung sofort
wesentlich vecring ern  werde. Die Bemühungen des deut¬
schen Bergbaues würden durch die tnilitärischen Bedingungen
vom 9. Juli außerordentlich! erschwert, weil diese nur unter
schweren Unruhen in der gefordetten Form' durchführbar seien.
Der Eintritt von Unruhen werde die Produktion stören, und
der Ausfall cm Produktion werde auch auf die Alliiettcn
zurückfallen.

Hierauf wurde dem Bergarbeiterführer  H 'ue
das Wort erteilt. Er erllärte, daß der deutsche Bergarbeiter,
obwohl er durch jahrelange Blockade entkräftet sei und unter
sehr ungünstigen sanitären Verhältnissen lebe, entschloffen sei,
die Mehrförderung an Kohle, die in erster Linie Frankreich
zugute komme, durch Ueberschichten zu erzielen, daß aber
die Arbeiterschaft Deutschlands, ebenso wie diejenige aller
Alliierten am Ziele des Sechsstunden-Arbeitstages unbedingt
festhalte. Die Kohlenförderung sei ein internationales
Problem und müsie durch eine internationale  Ve »>
stündigung geregelt werden. Die deutschen Bergarbeiterver¬
treter seien gern nach Spaa gekommen, ttm' dabei mitzu¬
arbeiten. Dei Alliierten sollten nicht glauben, daß die Diplo¬
maten, am grünen Tisch etwas festsetzen könnten, wenn die
Arbeiterschaft nicht bereit sei, es auszuführen. Er hoffe, daß
die Alliierten bald in Kommissionsberatungen eintreten zur
Besprechung des Wiederaufbaues Frankreichs und Europas.

Was di« AnsriM« sage«.
Berlin,  10 . Juli.7 (WTB.) Im Haushaltungsaus¬

schuß des Reichstags machte Staatssekretär Albert
über die V örgänge in Spaa  folgende Mitteilungen:
Der Reichswehrminister wird nachher ausführlich sprechen. Zch
will mich deshalb darauf beschränken, den allgemeinen Ein¬
druck dessen zu schildern, was wir in 'Spaa erlebt haben.
Es war lediglich eine Fottsetzüng der Diftate, die in Versailles

begonnen haben, es war das Ergänzungsdittat zu dem in
Versailles diktierten Frieden. Das zeigte sich schon bei der
Ausstellung des Programms. Der Reichstanzter hat nicht,
wie in der Presse lebhaft behauptet wurde, emen Wink be¬
kommen, daß die militärischen Fragen zuerst herankvmmen
würden. Im Gegenteil, die Regierung dachte, daß die mill-
tärischen Fragen erst später zur V̂erhandlung kommen würden.
Die Entente entschloß sich für dieses Verfahren auch erst am
letzten Tage, und zwar lediglich aus tattischen Gründen. Daß
es sich lediglich' tun ein Diktat handelte, ersieht man auch aus
Art, wie die Verhandlungen geführt wurden. In unserer
z,Presse wurde vielfach geäußert, uchere Delegation hätte
dieser, oder jenen Punkt mehr hervorheben müssen. Es wurde
insbesondere die Frage ausgeworfen, warum! die Frage der
Sicherheitrwehr nicht energischer behandelt wurde. Demgegen¬
über ist zu bemerken, daß wir keinerlei Verhand-
lungs und Entschl ußfreiheit hatten.  Der Vor¬
sitzende ftihrte die Verhandlungen mit rigoroser Schürfe,
indem er nur das zu erörtem gestattete, was er erörtert
haben wünschte.. Die Leitung hatte Lloyd George, wenn
auch formell der belgische Minister Delacroir den Vorsitz
führte, wie jetzt die Verhandlungen über die Kohle in den
Händen Millerabds liegen. Es ist vielleicht der Eindmck
entstanden, als ob sich die ganzen Verhandlungen um hie
200 000 Mann unserer Reichswehr gedreht hätten. Das war
vom Standpunkte Lloyd Georges aus nicht der springende
Punkt. Der springende Punkt war  vielmehr die
Entwafsnung der Bevölkerung,  das Herausholen
der Waffen aus der Bevölkerung. Gelegentlich fiel sogar die
Bemerkung, daß gegenüber dieser Frage die Zahl der Reichs-
wehriruppen an Bedeutung zurücktrete. Dieser Punkt kann
nicht schast genug in den Vordergmnd gestellt werden, denn
er bildet den Drehpunkt derganzen Verhandlungen. Es ist
dann ein Agrement zustande gekommen, das die Herren
kennen. (Widerspruch.) Ich habe leider den Wortlaut nicht
hier. Ick) war meiner Sache sicher, daß das 'Wolftfche Büro
den Wortlaut der Bedingungen veröffentlicht hätte, die uns
oorgelegt worden sind. (Zumfe: Diese Bedingungen sind
allerdings bekannt.) Das Agrement enthält im Wesentlichen
diese Bedingung, das ist unterschrieben worden. Dabei war
für die deutsche Delegation von wesentlicher Bedeutung, hie
Androhung der Alliierten, das Ruhrgebiet zu besetzen, falls

. die Bedingungen nicht erfüllt würden. Havas hat verbreitet,
' die Deutschen waren vor die Frage gestellt worden: Za oder

Nein! und die deutsche Delegation hätte alles ohne Vorbe-i
halt unterschrieben. In Wirllichkeit liegt die Sache folgender-
maßen: Die deutsche (Delegation hat keinen Zweifel darüber
gelassen, daß sie das Recht der Alliierten zum sofortigen
Einmarsch entgegen dem Friedensvertrag von Versailles unter
keinen Umständen unterschireiben könnte, einmal, weil dies
dem Fliedensvertrag widerspreche und weil es dem Geiste
der Verhandlungen widerspreche, die auf der Basis oes Frie¬
densvertrages.geführt würden, zweitens aus dem formalen
Grunde, weil ,ur Äenderung des Frieidensvertrages die Zu¬
stimmung der gesetzgebenden Fattoren Deutschlands notwendig
gewesen wäre. Um diesen Punkt drehte sich auch die noch¬
malige sehr scharfe Auseinandersetzung. In 'der letzten Sitzung
wurde eine Formulierung gefunden, die diesem Standpuntte
der deutschen Regierung Rechnung trägt, insofem, daß der
Schlußsatz lautet: Die deutsche Delegation nimmt von der Ent¬
scheidung der alliierten Regiemngen Kenntnis und wird; die
Bedingungen ausführen, sowett die deutsche Regierung in
Betracht kommt. Diese Fassung wurde gewählt, um dadurch
llarzustellen, daß' der dritte Puntt, die Sanktion, bei dieser
Formulierungn'cht durch die Unterschrift gedeckt ist.

pressestiminen.
Be r1in , 9. Juli. (WTB.) Die Abendblätter dilligen

die Unterzeichnung der Entwafsnungsbedingungendurch die
Deutschen in Spaa, indem sie betonen, daß ein anderer
Ausweg nicht möglich war. Die „Germania"  hebt her¬
vor, daß sich die Deutschen nur dem Zwange gefügt hätten
und daß die Verantwortung für die Folgen der Entente über¬
lassen werden müsse. Die Drohung der Besetzung des Ruhr¬
gebiets nennt das „Berliner Tageblatt"  eine Politik
mit dem Revolver in der Hand, djie die Erbitterung in Deutsch¬
land noch vermehrt. Der „Vorwärts"  sieht die Entwaff¬
nungsbedingungen für ein Zeichen des noch in den Entente-,
ländern herrschenden rnilttaristischen Geistjes an, der in Deutsch¬
land den Militarismus in allen Schlupfwinkeln suche. Das
Blatt fragt mit Bezug auf die Androhung der Besetzung
des Ruhrgebiets, wo der Völkerbund sei, der zum Schutze
des Friedens und zur Beilegung internationaler Streitig-«
keilen ohne militärische Gewaltanwendung dienen solle.

Ber lin, 10. Juli. Zum erstenmal hörte man gestern
in Spaa, wie im „Be rl. Tagseblatt"  berichtet wird,
einen Franzosen in offizieller Verhandlung mit einem Deut¬
schen. Zunt erstenmal hatte Millerand den Vorsitz über¬
nommen. Die Atmosphäre änderte sich mit einem Schlage.
Die Kohlenfrage wurde verhandelt. Ein schwarzer Tag! In
der Kohlenftage wurde das scharfe Erpressungsversahren fort¬
gesetzt. Ursprünglich beabsichtigte Frankreich im Ruhrgebiet
Kontrollkommissionen einzufetzen, und War sechs Haupilade--
stellen und zwei Hafenumladestellen, insbesondere in Ruhrort,
also eine Art wirtschaftliche Besetzung. Die Engländer waren
dagegen. Nunmehr kommt die Ueberwachungskommission nach
Berlin.

Schon die Art, wie die Kohlenftage angeschnitten wird,
so heißt es in der „Kreuzzeitu  ng ", zeigt, daß auch hier
die Blutsauger zugreifen, gleichviel ob 'unsere Industrie zu-
Grunde geht, ob Arbeitslosigkeitmit allen ihren Folgen
entsteht und schließlich die letzten Kohlen aus dem Schacht ge¬
holt werden. - [



Das deutsche Volk Hai in weiten Schichten, so schreibt
die „Deutsche Allgemeine Zeitung ", bisher noch
immer nicht recht erkannt, was es bedeutet, einen großen
Krieg gegenüber eine Weltkoalitiön verloren zu haben, Jetzt
erst beginnen sich allmählich die Folgen bemerkbar zu machen.
Wer heute dem deutschen Volke nützen will, kann nichts
anderes tun. als diese Tatsache möglichst oft auszujfprechen
und daran den Wunsch knüpfen, daß sich Deutschland sein
größtes Gut erhalten möge, das allein es vor dem völligen
Untergang bewahren kann: den inneren Frieden.

Auf alle Fälle wird die deutsche Regierung, wie die
„Deutsche Tageszeitung"  ausführt , um das Mögliche
für die Aufrcchterhaltung der inneren Sicherheit zu tun, mit
der durchgreifenden Entwaffnung der radikalen Elemente an¬
fangen und sie rücksichtslos bis zum Erfolge fortzussetzen
haben.

Wie die „Germania"  zuverlässig erfährt, traf in den
Morgenstundenbei der Reichsregierung in Berlin ein Tele¬
gramm aus Spaa ein, wonach unter der Entwaffnung der
Sicherheitspolizei keineswegs deren völlige Entwaffnung oder
gar deren Auflcsting zu verstehen sei, sondern vielmehr die Ein-
ziehung schwerer Massen und Entmilitarisierung. Sonach
Erde also die Sicherheitswehr als eine Polizsitruppe fort-

Lin neutrales Urteil über Spaa.
Rotterd  am , 9. Juli . MTB .) Der „Nieuwe Rotier-

damsche Courant" schreibt über die Konferenz in Spaa:
Die Deutschen sollten als Gleichberechtigte an der Konferenz-
tafet sitzen und als Gleichberechtigte verhandeln. Jetzt ist
Deutschland schlimmer daran als ein Angeklagter vor Ge¬
richt. Dieser Tage haben wir gesagt, die Art und Weise,
mit der die Konferenz die Schiwerigkeiten in der Entwaff¬
nungsfrage lösen werde, werde dem 'Schluß zulafsen, auf
ein Gelingen oder Fehlschlagen der weiteren Verhandlungen.
Jetzt wissen wir, daß die Alliierten Erfolge erstreben, die so
groß und wertvoll sind, daß sie keine Früchte bringen werden,
denn sie setzen das Beit An das' Mark d ŝ Baumes, der diese
Früchte Hervorbringen soll.

Oer weg der Vernunft.
Ainsterdam . .LJuli.  MTB .) Im letzten Auf¬

satz seiner Artikelserie über Deutschlands zieht der bekannt^
.englische Politiker Gardiner die Schlußfolgerungen, die tzch
aus diesen Untersuchungen ergeben und schreibt:

Die Franzosen haben zweierlei Ziele, die sich nnteinand̂ r
nicht vereinigen lassen, Das erste war, Deutschland zu zer¬
malmen und in Stücke zu brechen, es mit einem! „ Sjanitäts-,
kordon" von Feinden zu umgeberi und ihm die Quellen
seiner Macht und seines industriellen Lebens zu nehmen. Das
zweite Ziel war, von Deutschland ungezählte Milliarden zu
erlangen. Deutschland sollte zuerst zerstört werden und dann
bezahlen. Aber nicht allein Deutschland sollte zermalmt wer¬
den. Frankreich hatte vor dem Kriege große Summen in
Rußland angelegt und die russische Revolution sollte diese
Gelder gefährden. Do haben denn lange vor Kriegsende
die Staatsmänner des republikanischen Frankreich mit Hilfe
von Lloyd George und Churchill mit englischem Geld und
englischen Waffen Krieg gegen das republikanische Rußland
geführt.

Das von der französischen Politik zur Vernichtung Ruß¬
lands auf der einen und Deutschlands auf der anderen
Seite angewandte Instrument ist Polen. Diese unternehmende
Macht ist unter Leitung französischer Generäle in eine großes
militärisches Gibraltar verwandelt worden, um nach Osten
hin Rußland und nach Westen hin Deutschland niederzu
halten. Frankreichs Felder sind verwüstet, fein Bankerott
ist unsagbar, aber es hat Geld im' lleberfluß für militärisch«!
Raubzüge in Rußland und wird keinen. Mangel an Geld
haben, wenn die französische Politik es für „gut findet, daß
cs sich gegen das entwaffnete Deutschland wendet. Gerad^
jetzt ist Frankreich, wie ich bei meinen Untersuchungen fest-
gestellt habe, dabei, eine gewaltige Propaganda in Ober^
schlesien zu treiben, damit dieses Kohlengebiet sicher an Poffn
fallen möge, um so die wirtschaftliche Schlinge um Deutsch¬
land enger zu schnüren.

Diese Deutschland gegenüber verhängnisvollePolitik der
militärischen Einkreisung und der wirtischaftlichen Erdrosse¬
lung einerseits und unbegrenzter finanizeller Ansprüche anderer-
seits, hat Europa zum Verderben gereicht. Zur Hälfte liegt
es m Drümmern. Der Rest wankt, und wenn das ge¬
borstene Mittelstück zusankmenbricht, wird der Ruin voll¬
ständig sein und Frankreich würde di« Katastrophe nicht langeüberleben.

Vielleicht ist e» schon jt, spät, die finanzielle Kata¬
strophe zu vermeiden. Aber wenn es noch Zeit i>r, dann gibt
es nur em.AtlheilMitettl: Die französische Politik, oie wuropa
in die jetzige z,age gebracht har, umg vollstanoig ,n ihr
Gegenteil verwandelt werden. Die Diktatur ü̂ver Europa
mug den Hänven Fochs entzogen werden uno die Politik, die
vor 13 Monaten durch Paris hätte eingeieitet werde» sollen,
inuß in Lpaa zur vollen Geltung gebracht werden.

Diese Konferenz bietet Europa die letzte Rettungsinög-
tichteit. Ein ganz neuer Geist muß zur Herrfchaft tommen.
Die Zeit des .Auflegens unmöglicher Bedin¬
gungen an den Feind ift vorüber.  Deutschland muß
als Schuldner behandelt werden, feine Verbindlichkeiten
muffen festgesetzt werden, nicht entsprechend den rhetorischen
Phantasien von Demagogen, die nach ihre» Wählern schiele»,

'sondern aus Grund sachlundiger Untersuchungenentsprechend
Der tatsächlichen wirtschaftlichen Lage des Schuldners.

.Aber Spaa ist nur ein Anfang. Viel wichtigere Dinge
,missen erreicht werden. Der Oberste Rat hat schon zu lange
gelebt. Diese Gruppe unverantwortlicherMänner, die Europa
dauernd in Flammen hält, ist keine Vertretung der europäischen
Demokratie. Der Oberste Rat ist nichts weiter inehr als
ern Organ,- daß die Dekrete des Marfchalls Fach ausführt,
wobei Ehurchili die Kanonen, Lloyd George den künstlichen
Rebel, Bonar Law die Dementis liefert. Der Oberste Rat
ist eine Beleidigung für England und eine Gefahr für die
Welt. Ar. seine Stelle muß ein Rat Eurovas
treten , ein Rat , worin Gleichberechtigte für
ihre gemeinsame Rettung arbeiten.  Die Tätig-
keit dieses Rates ntujj mit der des Völkerbundes verschmolEn
werden. Wenn die französische Politik aufgegeben wird, dann
wird der V.ölkerbund automatisch aus den Plan treten, und
nur durch den Völkerbund kann der Friede der Welt gesichert
werden. Wenn das erreicht wird, dann wird das Scheitern
voir Wilsons Politik in Paris später nur noch als fürchterliche,
zeitliche Verirrung der Staatsmänner in Erinnerung fort-
leben, wodurch schließli chder Triumph der Vernunft nicht ver¬
dunkelt wird. Aber.— und das ist das letzte Wort, das ich
von der Beobachtung der Tragödie Europas mitbringe —

i „ a b?^ fe'nc  nicht verweigern, es muß seinen
Anteil an dem großen Befteiungswerke der Menschheit über¬
nehmen, das doch in Amerika feinen Anfang genommen hat.

Oie demokratische Landtagsfraktion.
1°. Juli . Die Demokratische Fraktion der

preußischen Landesversammlung hat anstelle ihres verstorbenen
FraktionsvorsitzendenDr. Friedberg den bisherigen Zweiten
Vorsitzendcil Oberbürgermeister Dominicus zum Vorsitzenden

leinen Nachfolger den bisherigen dritten
Vorsitzenden Schmihan bestimmt. Als 3. Vorsitzender wurde
der Abg .Otto gewählt. -

3um slbbau der Zwangswirtschaft.
Halle, 10. Juli . Rach MitteilungeK des Präsiden¬

ten des thüringischen Ernährungsamts werden in Thüringen
zuni 1. Oktober die Viehhandelsverbände aufgehoben.

Oie standesherrlichen vergregale.
Berlin, 10. Juli . Der Ausschuß der preußischen Lan¬

desversammlung für Handel und Gewerbe nahm den Gesetz¬
entwurf zur Uebersührung der standesherrlichen Bergreqale an
den Maat an. Gegen de» Entwurf stimmten die beiden
sozialdemoiratischen Fraktionen, weil sie es für unverant-
wo.rtl'ch erttärten, in der jetzigen Zeit den Regalherren noch
wettere fünfzehn Jahre unverdiente große Einnahmen durch
die vorgesehen« Entschädigungzu verschaffen.

Zulassung der grauen zur Justiz.
Der Rechtsausschuß Jbcr Preußischn Landesversammlung

beriet den Amrag Fciedberg und Genossen(D m.) über die
Zulassung der Frauen zum jurishschen Bo:bereitungsdienst
und zur zweiten juristischen Prüfung. Dazu war von dem
Abgeordneten Heilmann(Soz) und Lichtenstein(U. Soz ) der
Zusatzantrag gfftelll, gemäß der Reichsverfassung die gesetzlichen
Bestimmungen zu beseitigen, welche die Zulassung von Frauen
als Jiiojter, Rechtsanwälte und Staatsanwälte entgearnstehen.
Für die Antragsteller betonte Frau Dr. Heine (Dem ), daß
rs ihnen vor allen Dingen darauf ankäme, sofort ein prak-

Guttat zu erreichen; die Frauen, die die erste jurt-
11* f Prüfung bestanden hätten, müßten sogleich zum juristi¬
schen Vorbereitungsdienst zugelassen werden. Alles andere
könne man spater regeln. Es ergab sich im Ausschuß Uebcrein-

stimmung darüber, daß nach den geltenden Lik
stimmungen Frauen mit selbständigen richterlich^
oder einer selbständigen Tätigkeit als GerichtzjAt,
betraut werden könnten, und es ergab sich die
dem durch einfache Anweisung des Hauses an®
minister, der AuSbildungSweg für tie Frauen „ J 1'*!
könne. Schließlich nahm der Ausschuß gegenf) 1
der Rechtsparteien eine Entschließung OppeniM
die den Justtzmin'.ster auffordert, Frauen unter
Voraussetzungen wie' Männer zu den juristischen
zulassen, ohne daß fu dadurch die amtlich. L?"
Referendaren und AffessortN erhalten, was nach^
der Gesetzgebung nicht zulässig wäre. Die Reso,»? -
mann-Lichtenstein wurde gegen die Stimmen ber Jto ’L
demokratischen Fraktionen und der weiblichen Mi?? l
übrigen Parteien abgclehnt.

Di «r U. $ . p . O. zur 3. Internat, . !
der Bolschewisten.

Be rin,  9 . Juli . Wie der „Vorwärts" bieicr>
bet, richtete die U. S . P . D. an den zur Zest ;«jl
tagenden Kongreß des Vollausschuffes für die drin
nationale das Ersuchen um Aufnahme. Der
Zehn Punkte als Bedingungen für den Eintritt h„ j
P - D. in die dritte Internationale auf, deren
Vereinigung her Unabhängigen milden deutschen
fordert. In einer Konferenz der Führer der
gigen  wurde b e schlossen,  diesen Puntt ab ,,,>7
selbst auf bic Gefahr hin, daß die ll . S . P . D. von
Internationale ausgeschlossen würde. M

Zu den Bedingungen, von deren vorbehaltlos,
nähme die Bolschewisten die Aufnahme der UnM
in die dritte Internationale abhängig machen' Z
„Vorwärts" gesagt: Die deutschen Arbeiter, dieM
Zetkin von einen kommunistischen  ijjJL
träumen,  werden überrascht sein, wenn sie ha
russisch« Auffassung kennen lernen, die den restlose" «,
auf sozialistische Methoden zur Erreichung des s 0J
und ihre Ersetzung durch den geistlosen Appell an dtz»
bedeute!. Die ganze Sache läuft auf die Ersetz,.,

'Klassen lamp fes durch den Bürgerkrieg hinaus. ™
Oie Vernunft siegte.

Berlin,  10 . Juli . MTB .) Auf der in 64
gehaltenen Konferenz der 1 evolutionären Betriebs^
werkschaften und Vertrauensmänner der Unabhängigem
deukschlands zeigte nach heftiger Debatte die AM
gegenwärtig unter allen Umständen einen GenerMvermeiden.

Schön und schmerzlich zugleich.
Friedrich - Hafen,  9 . Juli . MTB .) S«,

mittag machte das neueste größte Zepplin-Luftschiss
das vor Busbruch der Revolution von der A
Verwaltung in Auftrag gegeben, und erst jetzt feil»
worden ist, seine erste glänzend verlaufene Probefahrt
Luftschiff mutz in Bälde an Frantteich abgeliefett mt-

Deutsche Gesinnung an der Saar,
Die deutsche Gesinnung der Bewohner des Saw

äußert sich immer mit erfreulicher Offenheit. Ein&
aus vielen, ganz regelmäß gen: In der„Saarbrücker ity
finden wir einen Aufsatz von Jakob Kraus über„DM
Preusen und die ehemalige Grafschaft Nassau-Saar«
worin mit der Gechichtsklitterung Tardieus«?nd Elm
aufgeräumt wird. Der Aufsatz kommt zu folgendem Etz
Man kann darüber streiten, ob wir Saarländer not
gute Preußen waren, gute D utsche waren wir
Motz und Eichhorn den deutschen Zollverein schufen, l»
zugleich mit den Schlagbäumen der vielen KlcinstaM
jene engherzige Gesinnung nieder, die wie der Zich
Wasserglase um die Grenzpfähle im Kreise ging, fdjufer
Grundlage, auf der sich ein gemeinsames, deutschesW
gefühl auswirken konnte. Die Linie geht von da überl
«ach 1918 Dem Einheitsstaat gehört die Zukunft. W
ten nur Preußm, Bayern, Württemberger sein, um Vl
sein zu können. Kehren wir nach 14 Jahren nicht>»)
Einheitsstaat zurück, so doch an der Hand Preußen»!'
deutschen Bundesstaat. Aber zurück kehren wir, da- A
Selbstbestimmung gebrauchend, das der Versailler Be,ln,

Roman von Erich Eben  stein.
l°) (.Nachdruck verbot«!.)

„Ach, das gewöhnt sich bald. Man muß nur immer
daran denken, daß man eben damit einem Menschen hilft,
chmi seine geraden Glieder, oft sogar das Leben erhält. Dieses
rdeale Moment im Beruf des Arztes, sichst du, das ihm
alles leicht erscheinen läßt, hilft auch mir immer rasch über
das erste Grauen hinweg. Ganz kleine Sachen darf ich
>ogar selbst machen, wenn Alfted nicht gerade daheim ist,
und die Sache Eile hat. Zum Beispiel Schnittwunden ver-
bmden, ungefährliche Blutungen stillen, harmlose Medikamente
verabreichen. Denn wir haben ja auch die Apotheke, wie
du weißt, und die ist ganz meiner Obhüt anvertraut. Ratür-
Irch habe ich mich anfangs tüchtig zusammen nehmen müssen,
denn Alfred hat nicht viel Geduld zu langen Erllärungen.
Da bat ich ihn um Bücher zur Einführung, und nun geht
«s ganz gut!"

Und das macht dir Spaß?"
„Spaß ?!" Martha Renner lachte. „Es muß eben sein!

Ihr ui der Stadt hier habt es leicht! So viel Aechzle
und Apotheken, Bandagisten, geschulte Handlanger — alles,
mas man braucht, gleich zur Hand! Aber bei uns daußen,
wo es oft am Nötigsten fehlt! Dazu habe ich noch die Wirtzi
tzyatt mit Obst- und Gemüsegarten, einer Menge Geslüael-
volk und drei Schweine. Na — die Zeit wird nur nicht

oas kann ich dir schon sagen! Aber wunderschön ist's
irr mfch einmal besuchen kommen, Daniela!

? — Alfted hat es von seinem Vorgänger
aus Abzahlung übernommen— liegt an einem Abhang und
hat herrliche Aussicht. Dahinter ist Wald. Da haben wir
uns allerliebste Plätzchen angelegt— nicht wahr, du kommst
einmal für ein paar Wochen?"

„Vielleicht—" sagte Daniela zerstreut.
- „Woran denkst du? Warum ziehst du die Stirn so
kraus? Du bedauerst mich doch nicht etwa?"

„Das nicht gerade, Martha. Aber ich bin froh, daß
* bcr  r ebt! Ich hätte gar kein Talent, seinen

Assistenten zu spielen— und noch weniger Lust dazu! Mama

sagt auch immer, die Aufgabe der Frau läge aus aanr
anderen©ebiet Man darf den Mann nicht so au,gehen lchsen
m seinem Perus, sondern muß trachten, ihn davon abzuziehen,
über seinen aSf " ** bê aI& init  ® 9°n nie

Dr. Renner sah sie verdutzt an, schwieg jedoch.
^ „ Aber was tust du denn den ganzen Tag, da du
doch, wie «h, keme Kinder Haft? Wird dir da die Zeit
mchl lang?" sagte sie endlich. < °

. . '{P . nJ in- -Ich «ehe täglich zu Mama , mache ziemlich
Vesuche und sehe auch oft Bekannte bei mir zum Tee.

Außerdem gibt es doch immer etwas, wo man doch dabei
gewesen fern muß: Premieren, Konzerte, Ausstellungen, Wohl-
tattgieitsfeste oder Gesellschaften bei Bekannten—"

„Ja , das habe ich schon gemerkt! Bei euch ist immer
etwm, los! Du schleppst mich ja nun die sechs Tage, die
ich hier bni von einem Vergnügen zum anderen! Aber
?? Dauer hielte ich das nicht aus, Daniela, das muß
,ch d,r gestehen! Ich finde, alle Arbeit in 2t . Kathrein
macht mich nicht halb so müde." -
. Sie lachte abermals Aber ihr Lachen tlang nicht mehr
so frisch wie vorhm, als sie von ihrem Leben am Landerzählte.

„Und morgen zu deiner Schwester soll ich wirklich auch
wieder mit?" setzte sie dann noch hinzu.

„Aber natürlich. Isolde würde dir ein Auskneifen surcht-
dar ubelnehMen. llebngenswirst du da eine Menge Berühmt-

ftuden. Das ist Isoldens Spezialität: Künstler, Ge¬
lehrte schone Frauen! Last not teast kannst du Wera in
ihrer Eouvernantenrolle beobachten. Ein Theater, säge ich,
d,r . Ick: habe dir ja von Lou erzählt —

„Du hast mich ihr sogar gestern beim Fünf-Uhr)Tee
im Hotel, „Imperial" vorgeftellt!"
au ^ Un ~ wirst sehen, wie komisch
Wera ch? Ew,g m der Angst, ihr Schützling könnte einen
tollen Streich ausführen, wozu diese lleme Polin allerdingsstets bereit ist." ’ ö

"Dem Mann kann also wohl nicht mitgehen morgen?"
„O doch— er versprach es wenigstens. Warum fragstdu denn das?" ' **

„Weil er mir heute mittag, während du braußen£
agte daß er morgen den schwersten und wichtigste«

seines Lebens habe. Er will, glaube ich, an einerM
eine Operation vornehmen, die vor ihm noch teil
gewagt har. Es handelt sich—"

„Das interessiert mich nicht. Nur wie sie heißt!"»'
brach sie Daniela hastig. Ihre Augen funkelten plötzliis
etwas Gespanntes lag in ihren Zügen. „Weißt d-
Hat er dir ihren Namen gesagt?" j

„Nein!"
„Dann bitte, frage ihn doch Mßr sagt er e- ^

Aber drr — wenn du es unauffällig —"
, .Er wird es mir keinesfalls' sagen, da er fltit'

Krankengeschichte erzählte. Warum liegt dir denn!«
daran, ihren Nmnen zu erfahren, wenn dich der Fall««
gar nicht interessiert?" fragte Martha Renner
ffaunter über Danielas seltsame Erregung. IL

„Ich ich—" Danielas Augen irrten an der Pf
vorüber, „ich möchte es eben so furchtbar gerneE
schloß sie kurz. r ; M

grau Martha schüttelte verwundert den Kopf, ß
du für eine neugierige Heine Frau bist! Aber siehst*>\
Gefallen kann ich dir wirllich nicht tun. Was ffltP
Mann von mir denkend' W

„Das ist doch gleichgültig!"
„Mir nicht, Daniela! Ĵch schätze deinen Mann

ordentlich hoch, und an seiner Achtung liegt mir ">«
„Dann laß es bleiben," sagte Daniela schroff «nd'

sich ab. Etwas von „netter Freundschaft" murmeln«,
ließ sie das Zimmer . ;

Sie blieb den ganzen Nachmittag verstimmt 0*
Freundin. Als Heidlof abends hennkam wäre
Frage: „Du Haft doch nicht vergessen, daß morgen
sellschaft bei Isolde ist, Egon?" ' '

Sie war ihm dazu auf dem Fuß gefolgt, & ^
sein Ordinationszimmer ging, um dort wie gewöhn"»
legen. . '

(Kortsetzimg IW1



Itt die Schändung der Kriegergräber
auch Siegerrecht?

Berlin , 9 . Juli . ( WTB .) Die Abendblätter geben
Meldung der Baseler Nationalzeitung über die Schän-

i,nna deutscher Kriegergräber auf dem Donon in den Vvge en
«jeder . Alle Gedenktafeln seien herausgerissen und die Ein¬
fassungen der Gräber zerstreut. Wie das Straßburger Blatt

Der Elsässer " schreibt, wurden sogar die Gebeine deut-
Gefallener g e samm el  1 und  mit einem Lastwagen

kort geführt.  Die Schlachtfeldbesucher hätten die Toten
schävrl als Andenken mitgenommen.

Amerikaner verurteilen die schwarze
Schmach.

Am 14 . Juli soll in der Berliner Universität oon den
« Berlin lebenden A m e r i k a n e r n eine Protestkund-
gebung  gegen die farbige Besatzung am Rhein stattfandm.

Polens Untergang in nächster Nähe.
Kopenhagen,  10 . Juli ., ( WTB .) Die „ National-

tidende " meldet aus Helsingfors : Aus Polen in Helsingfvrs
einlaufende Nachrichten bestätigen , daß die Militärische Lage
Polens verzweifelt rst. Der russische Durchbruch am Pripet
Md mir ungeheurer Kraft durchgeführt . Südlich davon bei
Proskurow erfolgte am letzten Dienstag ein neuer Durch¬

bruch . Auf der ganzen Front befinden sich die Polen in panik¬
artiger Flucht . Von den Karpathen bis an die Beresina
ist die polnische Front in Auflösung . Die Polen haben ein

Herr oon 300 000  Mann ausstellen können , das jetzt gegen
ein- mehrfache Uebermacht kämpfen muß . Die russische Offen¬
sive nimmt folgende drei Hauptrichtungen : von Preskurow
und Tarnopo lgegen Lemberg , oon Saslaw gegen Lemberg
und südlich von Lublin und hie dritte wichtigste von Mosyr
gegen Pinsk , Brest -Litowfk und Warschau . Letztere bedeutet
für die Polxn die größte Gefahr , da sie den polnischen Le-
den- mittelmarit bedroht und den Feldzug mit Polens
Untergang entscheiden kann.

Bolschewik ! an die Seite der dortigen Regierung gebracht.
Dadurch sei diese in Stand gesetzt werdm . eine große Armee
zu errichten und einen Militarismus zu begründen , der eine
große Gefahr für » esteuropa bedeutet . Der Bericht schließt
mit den Worten : Fortsetzung der Blockade - und Interventions-
Politik ist verbrecherisch und töricht und kann nur mit einer
europäischen Katastroph : enden

Italien.
^iDiailan d. 9 . Juli . (WTB .) Einer Meldung der

„Jtalra zufolge beabsichtigt Giolitti , nach der formellen
Einreichung der Ratifikationsurkunden der Friedensverkrüge
einen Gesetzentwurf vorzulegen , der die Annexion oon Triest
durch Italien proklamiert.

vom Völkerbund . §g -
91;:̂ Ci tarn 7 . Juli . (WTB .) In der gestrige

Sitzung des Unterhauses sagte HarmiSworth , Präsident Wils
son habe  die Aufforderung des Völkerbundsrates , die Völ-
keibnndsversammlung im November einzuberufen ancie-
nommen . > ' v

Japan.
Amsterda  m , 10 . Juli . ( WTB .) Nach einer Meldung

der „ Lastern Sewice " vom ' 4 . Juli aus Tokio herrscht
auf dem japanischen Zuckermarkt  infolge eines großen
i? L' c,s !fu ,r *c 5 eine Panik.  Der Jumtermin ist bis 15.
Juli aufgeschoben.

Besetzung Dünaburgs durch die
rote Flrmee . t? #

Reval. 10 . Juli . (WTB .) Nach eingegangenen Nach¬
richten rückten die bolschewistischen Truppen  südlick
Dünabucg bis zur lettischen Front vor , durchbrachen die
B e c b i n düng  zwischen lettischer und littausscher Front . Die
Wauische Regierung wurde von den HBolschewisten ersucht
den Durchmarsch durch littauisches Gebiet nach Polen zu ge¬
statten . Dünaburg , das von lettischen Truppen auf die Auf¬
forderung der Polen besetzt war , wurde von hen Letten ge¬
räumt und von den Bolschewisten besetzt.

Oie Dänen.
Kopenhagen,  9 . Juli . (WTB .) Heute vormittag!

fand unter dem Vorsitz des Königs ein Staatsrat statt , in
dem der König den am 5 . Juli in Paris ' Unterzeichneten
Vertrag mit den Alliierten betreffend Uebertragung der Sou¬
veränität über Nordschleswig an Dänemark ratifizierte , Fer¬
ner Unterzeichnete der König das Gesetz über die Einverleibung
Nordschleswigs an Dänemark sowie eine aus diesem Anlaß
zu eröffnende Botschaft an das Volk . Während der König
di: Unterzeichnung vornahm , gaben die Forts Salut und
alle Kirchenglocken der Stadt begannen zu läuten . Später
fand ein Festgottesdienst statt , dem hie gesamte Königs¬
familie beiwohnte . Die Stadt hatte anläßlich der Einver¬
leibung reichen Flaggenschmuck angelegt . Heute begibt sich
der König auf der königlichen Yacht „ Danebrog " mü den
Mitgliedern der Königsfamilie und der Regierung nach Nord-
fchlesmig wo er rüorgen die alte Grenze zu Pferde über¬
schreiten wird.

Linreiseerleichterung in die Schweiz.
Bern,  9 . Juli . (WTB .) Der schweizerische Bundrs-

-Mt igiewährte weitgehende Erleichterungen für die Einreise
und den Aufenthalt fremder Gäste nach bezw . in der Schweiz.
Die Grenzkontrolle wird nunmehr sehr vereinfacht und die
Erenzgcbühreil aufgehoben . Die Jnlandskontrolle beschränkt
sch auf eine einzige Anmeldung am ersten Aufenthaltsort.
Im übngen ist völlige Bewegungsfteiheit zugesicheft . Die
Abmeldefrist ist ebenfalls aufgehoben . Diese Verftgunq tritt
cmr 15. Juli in Kraft.

Irland.
'̂ ttecdam, 10 . Juli . (WTB .) Wie der Nieuwe

Rotlerdamschc Courant meldet , ist die Lage  im Säcken
.Wester , von Irland infolge Stockens des Eisenbahn-

3 " einer Anzahl von Städten ist
vorsichtshalber die Rationierung eingeführt . Der Gememde-
5?, °° n Dublin hat Mit allen gegen -me Stimme beschlossen,
P Beamten zu beauftragen , den Beamten der britisch .m
Regierung keine Erlaubnis zur Untersuchung von Büchern
M erteilen oder Informationen zu geben , die sich aus

esteuerung beziehen . Solche Mitteilungen dürfen allein an
i lischt R epublik  gemacht werden.

Rußland und England.
- .^' ^ penhag  en , 9 . Juli . ( WTB .) Der hiesige Korre-
wondenl des Reuterschen Büros erfährt aus russischer Quelle

russische Regierung darauf eingegangen sei, sofort
qj^ udlungen auf der Grundlage der von der britischen Re-

untgeteilten Bedingungen aufzunehmen . Eine

Nnach ' LS Ln . '" 1" diesem

Rußland und wie es dort ausstebt.
Juli . Hier trafen 145 , bisher in

»mand wohnende Schweden , darunter zahlreich - Frauen und
»lud » ei» Die H -iwk -hrend -n s ch i l d e r » durchweg d ? e
u » ,7 , " ^Verhältnisse  in Moskau und Petersburg a l S
,„ 77/Slich.  Eine Anzahl Metallarbeiter , die jahrelang
tin «Ä 0eor6ei {et  bab -n , teilen mit , daß auch die er » vor
ber»i. s ^ e°" ^ en nach Rußlind ausgewanderten Metallarbeiter
Arb?;«- größten  Teil wi -der zurückkehren wollen , da die
q Bfl ’ uud LebenSaerhältN ' sse sie vollkommen enttäuscht haben.
inX b*l in a3?oS.fßU  Ruhe und Ordnung herrschtund muyc uno Krönung herrscht

^ch ' wcki sehr stark ist . Bei den Dorpater
Rach2 verlangen jetzt die Russen mit einigem
Sunstevl . ' * Reutralsierung des finnischen Meerbusens zu
« « >1en der Handelsschiffahrt . - Die aus Rußland zurück-'-chL 1 *t><11.rI,.[, . 11b .,.n,
ei»» ?" er ^ 'ldungen in ihrem Bericht die Notwendigkeit
uud b?f <S 8!n Friedensschlusses mit Rußland . Die Blockade
datrivtisn, » - îervention hätten in Rußland einen glühenden

nsmus wachgervfen und sogar erbitterte Gegner der

Cokaler und vermischter Ceil.
Limburg,  den 12 . Juli 1920.

A Stcrbfa.  l . Wie der „ Nass . Bote " schon am
Samstag melden lönnte , erlitt D o m!kap itular G ' e ist!
Rat ^Dr . Hohler  von hier in den frühen Morgenstunden
des Samstag einen Sckilaganfall , der das alsbaldige Hin¬
scheiden des um seine Kirche verdienten geistlichen Würden¬
trägers zur Folge hatte . Er erreichte ein Alter von 73
Jahren.

(- ) Pässe b e iEinreisenins besetzteGebiet
nicht vergessen.  Im Gegensatz zu der seitherigen milden
Handhabung der Paßkontrolle wurde gestern in Diez durch
die Franzosen bei den Zügen wieder strenge Paßrevision
vorgenommen . Für manch Einen gab es unliebsame „ zahlbare"
Folgen . Also Pässe nicht vergessen.

»« DieOrtskrankenkasse  des Kreises ' L i m b u r g
faßte in ihrer letzten Vorstandssitzung den Beschluß , den
bei ihr Versicherten die während der vertragslosen Zeit
entstandenen Barauslagen voll zu erstatten.

V Pretsprüfung d e r Obst - und Gemüse-
Preise.  In der heutigen Sitzung der Preisprüfungskom¬
mission wurden folgende VerkausSpieise festgesetzt:

Stachelbeeren das Pfund Mk . 1.80
Johannisbeeren „ „ „ 1,50
Frühbtrnen „ , „ 2,50
W -' stng „ . h 1,60
Kohlratn „ w
Karotten ohne Kraut _ , " 140rr - . r " H H
Erbsen - .1,50
Schueidebohnm junge „ 3 ,_
Salat j - nach Größe der Kopf 40 bis 80 Pfg.
Salatguiken das Stück 2,50 bis 5,00 Mt.

** Lohnbewegungen.  Man schreibt uns : Nachdem
dre Verhandlungen zwischen den Arbeitgeberverbänden der
Hartbasaltinduftrie , Sitz Köln , dem Arbeitgeberverband für
die mittlere Lahn Kr Kalk , Zement , Ton und Ziegel-
rndustrie einerseits und den mitvertrag schließenden christlichen
und freien Arbeiterverbänden , die infolge der noch immer an¬
haltenden Teuerung eine entsprechende Lohnverbesserung for-
derien , zuni Scheitern gekommen sind , werden nun hie Ber-
Handlungen vor dem Forum der Schlichtungsausschüsse weiter-
geführt . W,r hoffen , daß dortselbst , um Ruhe und Ordnung
lm yleslgen Jndustriebezirk zu behalten , ein gangbarer Weg
zur Einigung gefunden wird und auch diesmal die neuen Be-
zirtslarisverträge baldigst zum Âbschluß gelangen.
^ .Die AuÄÜbung der Jagd im besetzten
Gebiet.  Nach einer Entscheidung der H . E . I . T . R kön-
nen auch Jäger aus dem unbesetzten Gebiet im besetzten
^ ^vlet Jagd ausuben . Sie müssen sich aber hierzu den
m Artikel 24 und 25 der Verordnung 3 vorgeschriebenen
Waffen -und Munitionsschein beschaffen und zwar bei der
Jagdpollzeibehörde desjenigen Kreises , in dem das Jaqd-
revier liegt . Auf Grund dieses Waffenscheines ist der Jäger
berechtigt , eine Waffe aus dem unbesetzten Gebiet mit ein-
zufübrrn , vor ^i - gesetzt , daß eine Beschreibung der Wa ^ft .mo

I deren Nummer im Waffenscheine angegeben sind.
A E i n Dr u ckf e h l e r entstellte in voriger Nr . d. Bl.

die Notiz auö Ä i e c n an dieser Stelle , wonach dort auf
dem Trieb (Rödgenerlandstraße ) landiwirtfchastliche Wagen
usw . mit einem Preisnachlaß von 150 — 200 Mark  und
nicht bis 20091 Mark , wie fälschlich angegeben , an Kriegs¬
beschädigte verlauft werden.

- Aus dem Odertahnkreis 11 . Juli . Der vertrag » ,
l 0 s e Z u st a n d i st aufgehoben.  Die von den Kassen-
mitgliedeni während des - vertragslosen Zustandes an dft
Aerzte gezahlten Honorare werden von den Unterzeichneten
Kassen zurückvergütet , wenn die darüber ausgestellten Quittun¬
gen bis zum 25 . d. Mts . vorgelegt werden . Also machen die
Allgemeine Ortskrankenkasse Weil bürg,  die Allgemeine
Ortskrankenkasse Ru n k e l und der V e r e i n der Kassen¬
ärzte  bekannt.

FC . Langcnschwalbach , 9 . Juli . Die Stadtverordneten¬
versammlung wählte einstimmig den Stadtverordneten Marllofi
znm 1. Beigeordneten itzdd erllärte sich bereit , den Plan
zur Errichtung einer Autolinie  seitens der Postverwal¬
tung oon Nassau  a . d . Lahn über Dangenschwalbäch nach
Idstein  zu unterstützen , evtl , mit einem Zuschuß beizu-
springen . wenn das Unternehmen sich nicht rentieren solltet

drum m Kassel statt , die den Milchpreis auf 1,50 Mark das
Lrter vom 4 . Juni ab fixierten , zumal die kurhessischen Land-
wrrie und der Vorsttzende der Landwirtschaftskammer in Wies-
bade », Landesökonomierat Bartnrann -Lüdicke - Bad Homburn
diesen Preis Kr ausreichend erklärten . Die Folge war da!
die organisierte Bauernschaft in Ecbenheim streikte . Die Stadt
Wiesbaden geriet dadurch in eine mißliche Lage und der
Magistrat mußte von FrankKrt a . M . 2000 Liter all¬
dem Untertaunus und den Domänen 1300 Liter , aus ' Lim-
bürg 1200  später auch aus dem Freistaat Hessen 1000
Liter täglich heranschaffen , um die Krankenhäuser , die
stillenden Mütter und die Kiniher zu versorgen . Die übrigen

(K ranken in der Stadt , besonders Krebs - und Magenkranke,
gingen leer aus . Bis zum 24 . Juni dauerte dieser Milch¬
streik, worauf die Landwirte zum alten PrÄs die Lleseruna
wieder bedingungslos aufnahmen . Da nach einer Verordnung
des Landkreises Wiesbaden , sämtliche Milch , Butter uud
Fett von den produzierenden Landwirten restlos abzuliefern
sind an sonst hohe Geld - bez. Gefängnisstrafen cintreten,
^hob der Staatsanwalt Anllage gegen die Landwirte Louis
Vom , Heim . Gg . Th -rist , Louis Wintermeyer und Emst Quint,
sämtlich aus Erbenheim , diese aus den Hunderten oon Strei¬
kenden herausgreifend . Die Sache stand heute vor der
Strafkammer  zur Verhandlung , um eine grundsätzliche
Entscheidung in diesem Falle herbeizuführen und die übrigen
Milchstreiker dann durch Strafbefehle zu belangen . In der
Verfandlung wurde hervorgehoben , daß die Gestehungskosten
der Milch dem Landwirt bei jetziger Anschaffung oon Vieh,
unter Verwendung von Kraftfutter , auf 3,20  Mark pro
Liter sich stellen , bei eigner Aufzucht ohne Kraftfutter , unter
Verwendung von Grünfutter , Heu und Dickwukz ^ wie im!
Landkreis Wiesbaden , auf 2,12 Mark , bei Weidefütteruna

wie in Württemberg , auf eine Marr . Die hiesige Land¬
wirtschaftskammer , ausgenommen ihr Vorsitzender , hatte den
Preis von zwei Mark pro Liter zugestimmt . Wegen Ver¬
geben gegen die oben angezogene Verordnung des Landkreis
Wiesbaden erkannte das Gericht auf eine Geldstrafe von
,e 500 Mark gegen die Angeklagten . In der Begründuno,
wurde u . a . ausgeKhrt , daß , wenn auch andere , ja lebens¬
wichtige Betriebe , um höhere Preise zu erzielen , stillgeleat
werden , jtreiken , auch die Staatsregiemng sogar zu Streiks
ausfordere , so dutften die Angeklagten im vorliegenden Falle
einen Streik nicht inszenieren , wenn auch ihre Fordemim
berechtigt , weil sie durch eine Verordnung  zur Abliefe¬
rung verpflichtet waren.

FC Wiesbaden , 8 . Juli . V 0 m M i l ch z u cke r ! Wegen
übermäßiger Preisforderung für Milchzucker hatte der Be-
/ser , der hiesigen Löwenapotheke , Heinrich Dreeffn , «inen
Strafbefehl erhalten , gegen den er Berufung einlegte . Das
Schöffengericht sprach den Angeklagten frei und bürdete die

'Kosten der Verteidigung der Staatskasse äuf , da eine über¬
groß : Preissteigerung für ein Nahmngsmittel nicht in Be-
Betracht komme , weil Milchzucker nicht ausschließlich Nahi-
rungsmittel ist, bei ihm aber die Arzneientare bei Festsetzuna
des Preises in Anwendung gebracht werden kann.

llc . Wiesbaden 9 . Juli . Das Mitglied des Kreis-
m i rt  schastis am  t es  im Rhemgau , der Kaujmann Johann
Sebastim ; Mayer in Erbach , hatte sechs Doppelzentner Zucker,
die die Gemeinde Neudorf nicht annahm , für sich über¬
nommen , aber mit einem Gewinn von 1290 Mark weiter-
verkaust . Das Wuchergericht  nahm Mayer in eine Gelb-
träfe von 300 Mark.

Umtllever Teil,
(9tr. IST front 12. ft nlt 19*6.)

Bekanntmachung.
IV öe* 8 4 der Reichsgetrejdeordnuna für die
Ernte 1920 vom 31 . Mai 1920 (R . G . Bl . Ä . 1031 ) un»
die Ausfuhrungsanweifung vom 16 . Juni 1920 wird für
den Kreis Lrmburg folgendes bestimmt:

^ - Der Verkauf von Brotgetreide (Roggen , Weizen , Spelz,
Dinkel Fesen , Emer und Einkorn ) , Gerste oder Hafer am
dem Halm ohne vorherige schriftliche Zustimmung des Kom-
nmnalverbandes ist verboten.

Unter dieses Verbot fallen auch Veräußerungen im Wege
freiwilliger Versteigerungen , sowie Pacht - , Miel - oder son-
stige Vertrage , die eme Umgehung dieses Verbots bezwecken.
. . . ® ° ° r dem 26 Mai 1920 abgeschlossenen Verträge
dieser Art smd nichtig ( § 4 der R . G . O . Kr die Ernte 1920 ) .
Li - -ouwiderhandlungen gegen diese Bestimmung werden nach
» » 60 81 der Reichsgetreideordnung mit Gefängnis bis tu
einem Jahr und mit Geldstrafe bis zu 50 000 Mark oder
mit einer dieser Strafen bestraft . Auch der Versuch ist straf-
bar - Die verkauften Früchte können ohne Zahlung einer
Entschädigung Kr verfallen erklärt werden . Ist die sttaKare
Handlung gewerbs - oder gewohnheitsmäßig begangen , so kann
die Strafe auf Gefängnis bis zu 5 Jahren und auf Geldstrafe
bis zu 100 000  Mark erhöht werden . Reben Gefänani»
kann auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden

Lrmburg , den 8 . Juli 1920.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

, >, . . , i • Sche llen.

Ich ersuche die Herren Bürgermeister , vorstehende Be¬
kanntmachung wiederholt auf ortsübliche Weise bekannt tu
geben . <

Limburg , den 8 . Juli 1920.
Der Vorsitzeude de« Kreisausschuff« .

Sche llen.

Gerichtsfaal.
FC . Wiesbaden , 8 . Juli . Der Milchstreik vor

Gericht.  Die Landwirte im Landkreise Wiesbaden , be¬
sonders in dem dazu gehörigen Orte Erbenheim , die
im ganzen etwa 8000 Liter Milch täglich tzu liefern haben,
traten am 18 . Mai d. Js . in den Milchftreik , da sie eine
Erhöhung je Liter Milch auf zwei Mark von ber Stadt
Wiesbaden forderten . Dieser Streik wurde aber binnen vi ^r
Stunden beigelegt , da der Magistrat der Stadt die Erhöhung,
wenn auch unter Protest , im Interesse der Bevölkeung be¬
willigte . In dem Moment schnellten die täglichen MKchguan-
titäten in Wiesbaden von 3700 Liier auf 6000 Liter in die
Höhe . Am 23 . Mai fanden Verhandlungen am ObervrLfi-

Betanntmachung.
Infolge der bestehenden Schwierigkeiten in der Vieh-

aufbrmgung hat die Bezirksfleischstelle dem Kommunaloek-
band Limburg zur Ergänzung der festgesetzten Fleischration
ZiÄ ’ZlZr 9 * Iranischen Speck zugeteilt . Der

^ Ed stch voraussichtlich aus höchstens
etwa 12 Matt Kr das Pfund stellen . Die Ausgabe des

? ai  nu Ü £Cflen  NeiMrrten zu erfolgen. Voraus,
sichtlich kann auf den Kopf der Berforgungsberechtigten ein
Pfund ausgegeben werden . ;

Ich ersuche die Herren Bürgermeister der Stadt - u« i»
D" " °9 emeliiden des Kreises bis spätestens zum Donners,
S?; bo £ >r 5 ' Juli , abends , dem Kreiswirtschaftsamt telefonisch

(Nr . 322 ) mitzuteilen , für wieviel Versorgungsberechtigte die

forderlich " " ^ gewünscht wird . Fehlanzeige ist er-
Lrmburg , den 10 . Jull 1920 . <

_ Kreikwirtschastsamt des Kreises Amburg.

Katholische Gemeinde.
Dresntag 7i/ < Uhr in der Stadtkirche feierl . Jahramt

für Georg Stierstädter , dessen Ehefrau Katharina geb.
Zimmennann : um 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt für
Anna Maria Hillebrand . . '



Statt Kurt—,

Fnr die uns anlässlich unserer Yemäh-
lung erwiesenen Aufmerksamkeiten sage*
wir unseren bestem Damk.

LaitoritMsral Br.Molf Frieiländer
und Frau Lony geb . Kirsch.

Limburg, im Juli 1̂920. 3(157
»»»»»»»»»»-»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»"

WsksNUtMachsugeu und Mnzeige»
-er Vtadt Limburg.

Gemüse-Verkauf
Freitag den 16. Juli, nachmittags vorn 2—4 Uhr

in der städt. Gemüstverkaufsstelle im Hospitalhofe Verkauf von
Kopfsalat , Karotten, Kohlrabi, Rote Rüben und
Puffbohne « . 2( 157

StLdt. Lebensmittelamt.

ktdShrcmimg fit Kmlbeistziiiig.
Auf Grund des § 4 des KommimaladgabengesctzeS vom

14. Juli 1893 und des Beschlusses der Stadtverordnetenver-
fammlung vom 15 Mai 192C wird für die Stadt Limburg
folgende Gebührenordnung für die Benutzung der allgemeinen
städtischen Entwässerungsanlage erlassen.

8 1.
Für Benutzung der allgemeinen städtischen Eatwäfferungs«

anlage ist eine jährliche Kanalbenutzungsgebühr zu entrichten,
welche in der Form eines prozentualen Zuschlages zu der
staatlich veranlagten Gebäudesteuer nach Maßgabe der folgen¬
den Bestimmungen erhoben wird.

Die Höhe des Zuschlages wird alljährlich durch Gemeinde¬
beschluß festgesetzt und in ortsüblicher Weise bekannt gemacht

8 2.
Gebührenpflichtig find alle an die städtische allgemeine Ent-

wäflerungsanlage angeschlossenen Gebäude, für welche eine Be¬
nutzung der Entwässerungsanlage stattfindet.

Kirchen und andere öffentliche lediglich den gottesdienstlichen
Zwecken anerkannter Religionsgemeinschaften dienende Gebäude
find gebührenfrei. Bei Gebäuden, welche erst nach eingetre
lener Benutzung an die allgemeine Entwäffcrung angeschloffen
werden, tritt die Gebührcnpflicht mit dem eisten des auf den
Anschluß folgenden Monats ein.

8 3.
Zur Zahlung der Gebühr ist der jeweilige Eigentümer der

Gebäude verpflichtet, mehrere Eigentümer haften als Gesamt¬
schuldner.

Die Verpflichtung zur Zahlung ruht dinglich auf dem
Grundstück dergestalt, daß jeder spätere Eigentümer für die
Bezahlung mit dem Grundstück hastet.

Die Zahlung der Gebühr hat in vierteljährlichen Teil¬
beträgen im voraus und zwar mit den übrigen städtischen
Steuern zu erfolgen.

8 4.
Tie Benachrichtigung von der Gebührenveranlagung erfolgt

durch Zustellung des Hebezettels.
Gegen die Veranlagung ist irnerhalb einer Ausschlußfrist

von 4 Wochen, beginnend mit dem eisten Tage nach der Be-
händigung der Benachrichtigung, der Einspruch bei dem Ma
gistrat zuläsfig.

Die Verpflichtung zur Zahlung der Gebühr wird durch
Einlegung eines Einspruches nicht aufgeschoben.

8 5.
Die Beitreibung der Gebühren erfolgt gemäß § 90 des

Kommunalabgabengesetzes vom 14. Juli 1893 nach der Ver-
wdnung über Beitreibung im Berwaltungszwangsverfohrcn vom
15 November 1899.

8 6.
Diese Ordnung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung

in Kraft.
L.mburg, den 19. Mai 1920.

Der Magistrat:
3(156 gez. Dr . KrüSmann.

Genehmigt.
y | Cassel, den 10. Juni 1920.

Namens des Bezirksausschusses
B. A. 551)20. Der Vorsitzende
(Siegel). J .V.: gez. Unterschrift.

Wird hiermit veröffentlicht.
Die Gebühr ist für das Rechnungsjahr 1920 gemäß§ 1

der Gebührenordnungdurch Gemeindebeschluß auf 75% der
Gebäudesteuer festgesetzt worden.

Limburga. L., den 8. Juli 1920.
Der Magistrat

CMeauMil m.  Uerlräuft.
Das neue Umsatzsteuergesetz verpflichtet die Zeitungen bei

Androhung hoher Geldstrafen, Chiffreanzeigen über Verkaufs¬
angebote von Gegenständen, die der erhöhten Umsatzsteuer unter¬
liegen (also aller LuxuSgegenstände) nur noch zur Veröffent- ,
Uchung unter Chiffre anzunehmen, wenn der Besteller der
Zeitung seine genaue Adresse, Rame, Stand, Wohnort und
Straße nennt. Die Zeitungen find verpflichtet, jede solche ver¬
öffentlichte Chiffreanzeige der zuständigen Slcucrstelle mit der
Adresse des Bestellers sofort zu übermitteln. Das hat den
Zweck, daß von dem erfolgten Verkauf die Luxussteuer beim
Verkäufer angefordcrt werden kann Diese Steuer beträgt 15%
Die Verkäufer können bet der Festsetzung des Verkaufspreises
hieraus Rücksicht nehmen

Limburger Anzeiger.

Wir fertigen Ihnen an in geschmackvollerAus¬
führung: Briefbogen und Kuverts, Rechnungs-
formulare, Rechnungsauszüge, Mahnbriefe,Mit¬
teilungen, Postkartenu. Reise-Avise, Quittungs«
formulare, Lieferscheine, Lieferscheinbücher,
Wechselformulare,Verlobungs-Anzeigen,Hoch-
zeits- und Trauer-Anzeigen, Wein- u. Speise¬
karten, Adress- u.Visitenkarten, Preislisten, Zir¬
kulare, Vergnügungseinladungen, Programme,
Frachtbriefe, Paketadressen, Aufklebezettel,
Wiegescheine,Reklamezettel,Prospekte Preise
billigst . — Auf Wunsch Entwurf-Anfertigung.

Schluck * Verlag
Limburger Anzeiger, Inhaber Moriz Wagner
Gegründet 1828. Brückengasse 11. Tel. 82.

TreibanK
Ätgttt Mchdittk » :
Dienstag den 13. J^

von IO1/»—12 Uhr vormittags
von Karten Nr. 401 —Iqq,
und von 2—3'/, Uhr nach-
mitrags von Karten Nr 80i
bis 1800 Es werden pry
Familie bis 2 Psd. abgegeben.
Preis ä Psd. Mk. 5 und 6,
5(157. Schlachthoftierwaltung.

WjllWN
für sofort gesucht. 4(157'

Schmicdemstr. Kilbinger»
Staffel (Lahn ).

Monatlicher Bezugspreis
Mk. 14—

HMtfMTl«
0 « Nrb *trtlb « id» <-

iAuskunft. Rai und
iAngalaganba Rau i

WUtscbaflalrtttaa
RolwlofTbuc htflw,

StmarsachM
ftacfrtsfragM

TschsfachM (US
Fordsrungaa
•ucMflhnma

Solange Vorrat reicht, haben wir einige

Arbeitsbücher
zu haben in der

Kreisblatt-Druckerei.

de* Krelttartaadas
Kr  Handwerke*d

e. 4. Lohn

■m

Marke„Opel“

zu M. 950 p. Stück
abzugeben (mit erstkl. neuem Csiimmi u.
Torpedo ) . 17(156
Gebrauchte Räder sind stets sehr

billig am Lager.

Wahl &Kircher
Kettenhach -Bahnhof.

MW Uck
Tageszeitung

für Lebens-, Wirtschafts- und
Bodenreform

mit den Beiblättern

Land- und Hauswirtschaft— Gesund-
heirSwarte— Jugendwarte— Der
Sonntag — Frauenzeitung und täg¬

liches Unterhaltungsblatt.

Monatlich nur6 Mark
Berlin NW 6.

Stillkateure nnd Putzer
für dauernde Beschäftigung sofort gesucht. Stundenlohn 6,45 M

Christian Longert , Essen,
18(156 Jrmgardstratze 11.

Zur Belebung des Geschäfts im dortigen Kreise suchen mir
für unsere Feuer , Einbriichdiebstahl- uud Wafferleitungs-
schädeu-Versicheruugs Abteilungen tüchtigen

Wezirfis General-Agenten.
Gewährt werden feste Zuschüsse, Hohr Provisionen und sonstige
Auslagen Susführl. Angebote erbeten. 1(157
Mitteldeutsche Versicherungs - A-G. Halle a. d„ Saale

(reneral-Agentur Köln, Hans Walther,
Zülptchcr Platz 7. Frrnspr. A 8496. i

^efdbüter - ^ nzeigebüdjer
mit Dienstanweisung,

^eldbüter - ^ nzeigeformulare
nach amtlicher Vorschrift

zu haben in der
Kreisblatt -Dvackerei

Wütten, Iüber , Himer
und Buttermaschinen

in allen Größen vorrätig. 3(156-

Karl Gemmer , Limburg (Lahus
Küferei, Anstr. I Nr. 4 Hinter der Turnhalle.
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3iir gkfl. Kechtiiiig!

Steuer-

KsrtrnMn
nach amtlicher Vorschrift
nur zu haben in der

KmsdlM-DMmi.
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